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neuerlich 2 kleine Herden im
Freyen durch den Blitz getödtet
wurden; ältere dergleichen Fälle
zu geschweige».

 Wollte man ja seine Schaafe
ins Freye bringen, so müßte
man sie, aber ja nicht durch
Herumjagen, sondern allenfalls
durch ausgeworfneS Salz, sehr
zerstreut halten.

Sonst wollte ich fast dafür
stehen, daß in einem Schaaf-
stalle, welcher mit Ziegeln ge
deckt ist, und wo, si&gt; wenig als
mög ich, die Thore, Kappfen
ster rc. offen stehen, der Blitz
nicht schlagen, wenigstens nicht
zünden wird.

Gemeiniglich trift er den Gie
bel (N, ich rede von einem Zie-
gelgebäuve,) und gehet daran
herunter. Findet er da eine
Oefnung, aus welcher, und bey
Gewittern mehr und dichter als
sonst, der Dunst des Viehes,
Futters rc. hervordringt, so
wird ihm das zur Leitung nach
dem Inwendigen : und nun ist
das Unglück da. Von Scheu
nen gilt daß nämliche.

L. Int. Bl. v. d

Sollte ich einst mehrere Muße
haben, werde ich diese und meine

übrigen Erfahrungen von Ge
wittern umständlicher bekannt
machen.

Nur eines will ich erwähnen:
Der Gedanke von sogenannten
kalten (Schlägen ist ganz falsch.

 Alle Schläge zünden, wenn sie
eine Materie finden, welche
durch Friction entzündbar ist.
Darum ist unter 100000

Schlägen, welche Strohdächer
trafen, gewiß keiner, welcher
nicht zündete. Und bey den
höchstwenigen Fällen, welche
ich ', aber nur ganz neuerlich,
vom Zünden unter Ziegeldächern
weiß, waren eigne Ursachen das
zu, nämlich eben daö Offenste
hen der Thore rc.

Und niemand verlache mich ,
daß ich beym Blitze kein Feuer,
sondern die Friction, als die
Quelle des Zündens, und das
Leuchten, oder das Feurige,
nur als Wirkung annehme.
Kann ich mein obiges Verspre
chen halten, so mag man von
meinen Gründen urtheilen.
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